thums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Miller, 
Sonnabend den 14. April. 
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Berlin den 10. April. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Wirklichen Geheimen Staats⸗ und 
Finanz⸗Miniſter Ma a ſſen den Rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Roitzſch zu Liegnitz zum Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten bei der 
Regierung zu Minden zu ernennen geruht. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben den Lande und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor von Klitzing zu Gumbin⸗ 
nen den Charakter als Juſtizralh zu ertheilen ge⸗ 
ruht. = 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Kreutler zu Wern⸗ 
burg bei Erfurt iſt zum Notarius im Departement 
des Ober- Landesgerichts zu Naumburg ernannt 
worden. 5 N 541027 

Der General⸗Major und Kommandeur der 5. Land⸗ 
wehr⸗Brigade, von der Grob en, iſt von Poſen 

hier angekommen. RER 3 
Der General:Major und Kommandant von Kol⸗ 
erg, von Ledebur, iſt von Kolberg hier ange⸗ 
kommen. - 

Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗ 

Stolberg, iſt nach Stolberg abgereiſt. 
—_ Vo sm 


Uns Ea n d. 


— 


N ‚Rußland... 
St. Petersburg den 31. März. Der Kai⸗ 
55 0 del hat wegen Ablebens Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der, Großfuͤrſtin Alexandra Michailowna, 
Tochter Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Mi⸗ 
457109 er ae 


Raus no n 


chael, am 27. d. M. viermonatliche Trauer ange⸗ 


legt, die, wie gewöhnlich, in ganze und Halbtrauer 
zerfallt. er 
Durch ullerhöchſt beſtaͤtigte Sentenzen des Kriegs⸗ 
gerichts iſt der Schlacheiz Dominik Rymgal aus 
dem Schawelſchen Kreiſe im Gouvernement Wilna 
zur Entſetzung und Verbannung nach Sibirien auf 
Zwangsarbeit, ſo wie zur Einziehung ſeines etwa⸗ 
nigen Vermögens verurtheilt, weil er bei dem Aus⸗ 
bruch der Unruhen in Litthauen ſich freiwillig an 


die Empoͤrer angeſchloſſen und mit 12 derſelben be⸗ 


waffnet umhergezogen, um den Ruſſiſchen Truppen 
die Spitze zu bieten, auch, wiewohl er das Erſte⸗ 
mal für dieſe Uebertretungen keine Strafe erlitt und 
feinen Eid der Treue erneuerte, bald darauf ſich 
wiederum zu den Empdrern geſellt, dem Trunke er⸗ 
geben, mit einer Rebellenrotte die Heerſtraße unſi⸗ 
cher gemacht, eine Eſtaffette geplündert und den 
Poſtillon nebſt deſſen Gefaͤhrten verwundet; der 
Arzt des Wilnaer Militair⸗Hospitals, Schokalski, 
zur Entſetzung, Einziehung feineg Vermögens, und, 
aus Ruͤckſicht auf ſeine Jugend, zum Dienſt in den 
Sibiriſchen Lehr-Bataillonen, weil er ſeinen Eid ge⸗ 
brochen, ſich unter dem Vorwande der Krankheit 
dem Dienſt entzogen und aus freien Stücken einer 
Rebellenrotte angeſchloſſen, von der er ſich nicht 
eher als nach dem bei Daſchew ſtattgehabten Ges 
fecht entfernte. f Be: 

n Er ch 


F r a — 
Paris den 3. April. Den Bewegungsgrund 
zu den vorgeſtern und geſtern in der Hauptſtadt 
vorgefallenen Unruhen muß man hauptſächlich dem 
Umſtande beimeſſen, daß das plötzliche Erſcheinen 
der Cholera einer Maſſe kleiner Kaufleute und Krä⸗ 
mer ihren Verdienſt ſchmälert. Die in den oͤffent⸗ 
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lichen Blättern erſchienenen und an ben Straßen⸗ 
ecken angeſchlagenen Verhaltungsregeln, wonach 
man ſich des übermäßigen Genuſſes des Weins und 
Branntweins, aller geräucherten Fleiſchwaaren u. ſ. 
w. enthalten ſoll, mußte nothwendig alle diejenigen 
Profeſſioniſten, die mit dergleichen verbotenen 


Gegenſtaͤnden handeln, mißſtimmen; dieſe find es, 


die jetzt dem Volke einzureden ſuchen, daß die Cho⸗ 
lera in Paris gar nicht exiſtire. In der That hört 


man die vollig unbemittelte Klaſſe in den Straßen 


laut rufen, die Polizei ſelbſt erfinde die Cholera, 


und wer noch einige Sous in der Taſche hat, 


ſchlagt abſichtlich fein Quartier bei den Wein⸗ und 
Brayntwein⸗ Verkäufern auf und giebt ſich dort der 
Voͤllerej bin, um zu beweiſen, daß er keine Furcht 
vor der Krankheit habe. Hierin muß man ohne 
Zweifel aber auch die Urſache ſuchen, daß das Ue⸗ 


del ſo ſehr um ſich greift, Eß herrſcht ſeit einigen 


Tagen hier eine gewaltige Gaͤhrung; die Lumpen⸗ 
ſammler haben es bei ihrem vorgeſtrigen Unfuge 
nicht bewenden laſſen, und überall fihlägt der Poͤ⸗ 
bel ſich auf ihre Seite. Zahlreiche Patrouillen 


durchzogen ſchon in der Nacht vom k. auf den 2. 


die engen Straßen in den Stadtvierteln St. Mar⸗ 
tin, St. Antoine und St. Marceau. a 
ſammler hatten ſich mittlerweile außerhalb der 
Mauern der Hauptſtadt verſammelt und erſchienen 
geſtern in aller Frühe, umgeben von einer großen 
Volksmenge, auf dem Chäatelet⸗Platze mit dem Rufe: 
„Gebt uns Arbeit!“ Drei Schmutz⸗Karren, die um 
73 Uhr Morgens den Quai des Orfevres entlang 
kamen, wurden in die Seine geworfen, andere, de⸗ 
nen der Poͤbel in den Pariſer Straßen begegnete, 
zertrümmert oder verbrannt. Zugleich wurden, 
wie Nachts zuvor, eine große Menge von Stadt⸗ 
laternen zerſchlagen. Um 9 Uhr war der Chätelet⸗ 
Platz von einer zahlreichen Volksmenge angefüllt, 


die ſich zum Theil nach dem Boulevard du Temple und 


der Straße St. Antoine in Bewegung ſetzte. In 
den GStadtvierteln St. Denis und St. Martin 


wurde Rappell geſchlagen, um die National-Garde 


unter die Waffen zu rufen. Mittlerweile führten 
die Dragoner, nachdem die guͤtlichen Aufforderun⸗ 
gen der Polizei⸗Kommiſſarien- fruchtlos geblieben, 
verfcbiedene Chargen auf das Volk aus; es gelang 
ihnen indeſſen eben ſo wenig, die Gruppen zu zer⸗ 
ſtreuen; einige Perſonen kamen dabei zu Schaden. 


Um 114 Uhr griff der Poͤbel den Poſten auf dem 


Chatelet⸗Platze auz derſelbe beſtand nur aus 6—8 
Municipal:Gardiften, da die übrigen in der Umge⸗ 
gend zur Vertreibung des Volks benutzt wurden. 
Die Thür wurde erbrochen, man zerſchlug die Fen⸗ 
ſter, und die geringe Mannſchaft ſah ſich gendthigt, 
der Menge zu weichen. Um dieſelbe Zeit wurden 


in anderen Stadtvierteln mehrere mit Mobilien be⸗ 


ladene Wagen, die die Stadt verlaſſen wollten, von 
dem Volke mit dem Bemerken angehalten, daß die 


wohlhabenden Familien der Cholera wegen nicht 


auswandern dürften, Gegen 12 Uhr bildeten ſich 


130 Indioiduen verhaftet. 


Die Lumpen⸗ 


neue Volksgruppen in dem Lateiniſchen Quartiere, 


wogegen auf dem Chatelet⸗Platze die Bewegung 
ſich einigermaßen legte. Es wurden etwa 120— 
Saͤmmtliche Oberſten 
der National⸗Garde erhielten den Befehl, die Tam— 
bours nach den Majfrieen zu ſchicken, um auf den 
erſten Wink Rappell ſchlagen zu konnen. Zahlreiche 
Patrouillen von Karabinjers, Dragonern, Linien⸗ 
truppen und National⸗Gardiſten durchzogen den 
ganzen Nachmittag die Stadt. Um 32 Uhr wurde 
im 3., 9., 10. und 12. Bezirke aufs neue 
Allarm geſchlagen. Das Louvre war geſchloſſen, 
und zwei Dragoner⸗Schwadronen bewachten die 
Eingänge zu demſelben. Zwiſchen 4 und 5 Uhr 
wurde es etwas ruhiger; die Arbeiter begaben ſich 
nuch den Barrieren, erklaͤrten aber laut, daß fie 
am folgenden Tage zurückkehren würden. Abends 
war die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 
Se 
Florenz den 27. März. Man glaubt allgemein 
an eine Beſetzung Civita-Vecchia's durch Oeſterrei⸗ 
chiſche Truppen, die über 6800 Mann ſtark, von 
FEN aus zum Theil ſchon durch den Furlo gezogen 
ind. Die Furcht vor einer Landung von Franzo⸗ 
ſen ſoll zu dieſem Schritte Veranlaſſung gegeben 
haben. Mehrere Franzoͤſiſche Kriegsichiffe ſtad wie⸗ 
der im Mittellaͤndiſchen Meere geſehen worden; eis 
nes derſelben näherte ſich kuͤrzlich der Küfte von 
Maſſa, wo einige Matroſen in einem Boote ans 
Land kamen, um Waſſer zu holen, und dadurch 
die dort wohnende Herzogin von Berry in Furcht 
ſetzten. — Alle Nachrichten ſtimmen darin uͤberein, 
daß der Papſt, fo weit die desfallſigen Beſchluͤſſe 
verlautet haben, von Konzeſſionen durchaus nichts 
wiſſen wolle und die Raͤumung Ankona's verlange, 
ehe er irgend einen Schritt hinſichtlich der Verwal⸗ 
tung der Provinzen thue. N 
Niederlande. g 
Aus dem Haag den 4. April. Wiewohl über, 
den Inhalt der bei der Regierung durch das Dampf⸗ 
ſchiff „Surinam“ eingegangenen Depeſchen noch 
nichts im Publikum bekannt geworden, ſo weiß 
man doch aus Privatberichten, die ein angeſehener 
Mann aus London vom 1. April erhalten hat, daß 
nach wie vor die Geſammt⸗Ratification des dieſſeits 
für unannehmbar erklärten Londoner Konferenz- 
Traktates noch nicht erfolgt und daher eben ſo wie 
am 31, Jan, von neuem verſchoben worden iff, 
Bruüſſel den 2. April. Im hieſigen Courrier 
lieſt man: „Es wurde geſtern in mehreren Zirkeln“ 
erzählt, daß der Graf Orloff, bei feiner Abreiſe 


vom Haag, dem Könige von Holland verfprochen - 


habe, einen letzten Verſuch zu ſeinen Gunſten bei 
der Konferenz zu machen, ihm aber zu gleicher Zeit 
zu verſteheu gegeben habe, daß er wenig Hoffnung 
zu einem günjtigen Erfolge hätte; darauf habe ſich 
Alles beſchraͤnkt, was der Graf Orloff dem Könige 
beim Abſchiede geſagt; dieſer aber, immer ent⸗ 
ſchloſſen, allein zu handeln, ſelbſt wenn die Konfe⸗ 
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renz ihn verlaſſen ſollte, habe dem Grafen nur 
verſprochen, die letzten Maßregeln, welche er zu 
ergreifen gedenke, fo lange aufzuſchieben, bis er 
von dem Reſultat der Bemuͤhungen des Ruſſiſchen 
Bevollmaͤchtigten bei der Konferenz Nachricht er⸗ 
halten habe.“ 

Der hieſige Courier enthält Folgendes: „Man 
weiß, daß unfer Kriegs miniſter ſich an den Mar: 
ſchall Soult gewandt hatte, um zu erlangen, daß 
die Franzoͤſiſchen Offiziere, welche unſeren Reg: 
mentern einverleibt find,‘ aber nur bis zum 
6. April Dienſte genommen hatten, von neuem zur 
Verfuͤgung unſerer Regierung geſtellt würden. Es 
ſcheint jetzt, daß dieſes Geſuch uns auf der Stelle 
bewilligt worden ift, und daß der Marſchall Soult 
jenen Offizieren den Entſchluß der Regierung durch 
einen Tagesbefehl anzeigen und ihnen in demſelben 
zugleich vorſtellen wird, daß unter den gegenwärti⸗ 
gen Umftänden ihre Pflicht und ihre Ehre erforderte, 
Belgien nicht zu verlaſſen.“ 

Nach Briefen aus Antwerpen haben die Hollän⸗ 

(der Terneuzen, Axel und die Juſel Cadſand unter 
Waſſer geſetzt. 
8 Großbritannien. 
London den 3. April. Im Oberhauſe am 30. 
v. M. gab Graf Grey, wiewohl ungern, dem Ver—⸗ 
langen des Lords Wharncliffe nach, die Motion auf 
die zweite Leſung der Reform⸗Bill bis zum 9. d. 
auszuſetzen. 5 a 
Nach dem Tajo waren wieder Geſchütze und Mus 
nition für Dom Miguel in großer Quantität abge⸗ 
ſchifft; einige Kanonen waren ſo ſchwer, daß die 
Taue, mit welchen fie aufgezogen wurden, riffen, 
Am 30, v. M. hatte man in Amſterdam das Ges 
rücht, daß die fünf Mächte ihre Ratifikationen an 
die Bedingung knuͤpfen würden, daß Belgien und 


Holland ihre noch uͤbrigen Streitpunkte uͤber ihre 


Privatverhaͤltniſſe unter ſich ohne fremde Dazwi⸗ 
ſchenkunft abmachen follten, f 
Graf Orloff wird heute von einem Beſuche zurück⸗ 
erwartet, den er Ihren Majeſtaͤten in Windſor ab: 
ſtattete, wohin derſelbe am Sonnabend in Beglei⸗ 
tung des Fuͤrſten Lieven abgegangen iſt. Man glaubt, 
daß der Aufenthalt des Grafen in London von län⸗ 
gerer Dauer ſeyn wird, als anfangs beſtimmt war, 


indem derſelbe, in Folge der Erklärungen des Kd⸗ 


nigs der Niederlande, neue Juſtruktionen von ſei⸗ 
nen 5910 1080 . 

eber den am 31, v. M. gehaltenen Miniſter⸗ 
Rath bemerkt der eie uach fas nichts Frei⸗ 


möüthigered und Verfühnlichered geben koͤnne, als 
die in demſelben vorgelegten Mittheilungen des. 
Grofen Orloff. Derſelbe iſt bei feinem Beſuche in 
Windſor, auch von dem Grafen Grey, dem Lord 

bern des Ka⸗ 


Palmerſton und den übrigen Mitglie 
dinets begleitet worden, 5 

Der Sum enthalt Nachſtehendes: „Mit tiefem Bes 
dauern bemerken wir, daß nichts Pen nichts 
Entſcheidendes in Bezug auf eine neue PairdeCreis 


rung — weder in noch außer dem Parlament — zunt 
Vorſchein gekommen iſt. Ueber dieſen Punkt von 
der ungemeinſten Wichtigkeit für alle Intereſſen des 
Landes ſchwebt Jedermann im Dunkeln. Wir wer⸗ 
den zwar in der That ermahnt, Vertrauen zu haben 
und das Beſte zu hoffen; man verſichert uns, daß 
Alles gerade ſo gehen wird, wie es gehen muß, daß 
die große Sache eifrigſt einer glücklichen Beendigung 
entgegen geführt wird; aber über die eine große 
Frage, welche allein uns Zutrauen einflößen kann, 
erfahren wir keine Sylbe.“ — Die Times ſagen über 
denſelben Gegenſtand: „Wie wir vernehmen, iſt we⸗ 
nig Hoffnung vorhanden, daß die Bill anders als 
mit der moͤglichſt ſpaͤrlichſten Majorität die zweite 
Leſung im Oberhauſe ethalten wird. Daß die Bill, 
bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Hauſes, im 
Ausſchuſſe ohne eine gaͤnzliche Veränderung ihrer 
weſentlichſten Klauſeln durchgehen koͤnnte, dazu iſt 
nicht die geringſte Hoffnung vorhanden. Wenn nun 
guch eine erſte Niederlage im Ausſchuſſe durch eine 
ſofortige Pairs⸗Creation moͤglicherweiſe wieder gut 
gemacht werden koͤnnte, fo iſt es doch vollkommen 
gewiß, daß die Verwerfung der zweiten Leſung ſelbſt 
ein nicht zu erſetzender Verluſt wäre, Und doch, 
wie furchtbar gefährlich iſt das Spiel, welches die 
Maͤnner ſpielen, die ſich jetzt am Ruder befinden. 
Die miniſteriellen Lıften follen, wie man ſagt, nur 
eine Majorität von ſechs Stimmen für die zweite 
Leſung herausſtellen. Eine Majorität von ſechs 
Stimmen in einer Verſammlung von 400 Mitglie⸗ 
dern? Wie leicht iſt es nicht moͤglich, daß in einer 
ſolchen Berfammlung, wo im Durchſchnitt jedes 
Mitglied nahe an 60 Jahre zählt, ein Zuſammen⸗ 
treffen von Umftänden binnen 24 Stunden die Ma⸗ 
jorität von einem halben Dutzend Stimmen para⸗ 
lyſiren kann? Außerdem darf nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, daß die Stellung der Parteien nicht gleich iſt. 
Für die Tory⸗Oppoſition ift die zweite Leſung nur 
ein Verſuch; für die Miniſter und ihre Maßregel iſt 
fie Leben oder Tod. Wenn die Oppofirion ſelbſt 
durch 20 Stimmen bei der zweiten Leſung geſchla⸗ 
gen wuͤrde, fo kann ſie doch zum Angriff zurückkeh⸗ 
ren und kann über jede einzelne Beſtimmung der 


Bill im Ausſchuſſeſ ein Gefecht eröffnen. Wie iſt es 


aber mit Lord Grey? Wohin führt ihn eine ungün⸗ 
ſtige Abſtimmung über die zweite Leſung? Man ſetze 


auch nur eine Majoritaͤt von einer einzigen 


Stimme gegen jene kritiſche Station der Maßregel 
voraus, und der Premier: Minifter wird vom Blitz 
getroffen ſeyn, das Whig⸗Kabinet geht unter, die 
Bill iſt nicht mebr Lord Grey's Bill; es iſt nicht 
mehr die große Whig-Maßregel von 1832, ihr Nas 
me und ihre Geſchichte haben in der Folge nichts 
mehr mit Lord Grey und ſeinen Kollegen gemein.“ 

Unter den Kohlen⸗Arbeitern bei Neweaftle haben 
unruhige Auftritte ſtattgefunden. Sie dringen auf 
höheren Arbeitslohn und haben ſich bei dieſer Gele⸗ 
genheit Gewaltthätigkeiten gegen die Bergwerksbe⸗ 


ſitzer erlaubt. Die Magiſtratsperſonen der Graf⸗ 
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ſchaft Durham haben nach Neweaſtle geſandt, um 
militafriſchen Beiſtand zu erhalten. Man hoffte die 
Ruhe ohne Blutvergießen wieder hergeſtellt zu ſehen, 
obgleich die Aufregung unter den Arbeitern zu Be⸗ 
ſorgniſſen in dieſer Beziehung Anlaß giebt. 

Briefe aus Calais melden, daß man daſelbſt 
Hoffnung habe, daß die Quarantaine⸗Maßregeln 
ganz aufgehoben werden wuͤrden, da die Cholera in 
jener Stadt ausgebrochen ſei. In Eour⸗Quars, wo 
die Fiſcher wohnen, waren in 2 Tagen 13 erkrankt, 
und 9 davon geſtorben. 

m BBB 
Stadt Theater. 

Sonntag den 15. April: Der Kapellmeiſter 
aus Venedig, oder: Der Schein betruͤgt; 
komiſche Oper in 2 Akten von Breitenſtern. — Dar⸗ 
auf: Die guten und die ſchlechten Freierz 
ein Rezept fuͤr junge Maͤdchen, von Saphir. — 
Zum Beſchluß: 7 Mädchen in Uniform; Vau⸗ 
deville in 1 Akt von L. Alngely. 5 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf den F. 17. der Allerhoͤch⸗ 
ſten Verordnung vom 17. März v. J., über die 
Einführung der revidirten Städte⸗Ordnung vom 17. 
März 1831, bringe ich hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß, daß von dem Herrn Ober⸗ Praͤſidenten 
der Provinz die Beſchlüſſe der zur Einführung der 
Städte-Drdnung in Poſen niedergeſetzten Kommifjion 
nunmehr dahin genehmigt worden find, daß t 

1) Diejenigen zur Erwerbung des Vürgerrehtö 
in Poſen berechtigt und verpflichtet ſeyn ſollen, 
welche 
iR hr dem Stadtbezirke ein Grundeigenthum 
haben, deſſen geringfter Werth 1000 Rthlr. 
N beträgt, SE SR 
bp) Diejenigen, welche im Stadtbezirke ein 
ſtehendes Gewerbe treiben und aus demſel⸗ 


ben eine Einnahme beziehen, deren gering⸗ 


ſter Betrag die Summe von 500 Athlr, er⸗ 
reicht. \ 

2) Daß Diejenigen berechtigt, aber zur Erz 
werbung des Bürgerrechts nicht verpflich⸗ 
tet ſeyn ſollen, welche aus audern Quellen 
ein reines Einkommen von wenigſtens 800 
Rihlr. beziehen. 5 0 

3) Daß zu Stadtverordneten in Poſen nur dieje⸗ 
nigen Bürger gewahlt werden ſollen, welche in 
dem Stadtbezirke ein Grundeigenthum haben, 
deſſen geringſter Werth 3000 Rthlr. beträgt, 
oder welche ein jährliches Einkommen nachwei⸗ 
ſen, 19 geringfter Betrag ſich auf 800 Rilr. 
beläuft. 

Die Liſten der nach obigen Grundfäßen zur Ge⸗ 
winnung des Bürgerrechts Verpflichteten oder Be⸗ 
rechtigten, imgleichen der zu Stadtverordneten 
Waͤhlbaren, find nun bereits angefertigt, und kon⸗ 
nau im Seſſionszimmer des Rathhauſes täglich waͤh⸗ 

e hie 5 ee 


1 


rend den gewöhnlichen Amksſtunden von Jedermann 
eingeſehen werden. a 

Es ergehen auch beſondere Einladungen zur Er⸗ 
werbung des Bürgerrechts an alle Diejenigen, wel⸗ 
che dazu berechtigt und verpflichtet ſind, daſſelbe 
aber bisher uoch nicht erlangt haben. 

Sollte jedoch deſſenungeachtet Jemand in den ers 
wuͤhnten Liſten ſich mit Unrecht übergangen ſehen, 
ſo wird derſelbe erſucht, ſeine Einwendungen dage⸗ 
gen binnen 14 Tagen, von dem Tage an gerechnet, 
an welchem dieſe Bekanntmachung in den oͤffentli⸗ 
chen Blättern erſcheint — bei Verluſt alles fernern 
Einreden — bei dem interimiſtiſchen Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Herrn Behm anzugeben und zu beſcheinigen, 

Poſen den 9, April 1832. 

Der Ober⸗Regierungs⸗Rath 
i (gez.) v. Tens polde, 
als Kommiſſarlus zur Einführung der Staͤdte⸗Ord⸗ 


nung in Poſen. 
—— 


ame 
ne ns nern 


Lokal⸗Veraͤnderung. 
Die Verlegung meiner Buchhandlung 
von Nro. 90. nach Nro. 63. am alten 
Markt, dem Herrn Konditor Vaſſalli gegen⸗ 
über, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Poſen den 9. April 182. 
E. S. Mittler. 
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Wohnungs = Veränderung, 
Die Verlegung meiner Möbel- Handlung von 
No. 57. nach No, 82. am alten Markte, ſchrag über 
der Hauptwache, beehre ich mich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. f 
Poſen den 12. April 1832. 
5 Meyer Kantorowicz. 
Mittwoch den 18ten d. Mis. jollen in der Wil⸗ 
belme Straße No. 234 von 9 Uhr Morgens und 2 
Uhr Nachmittags verſchiedene Meubles von Mahas 
gony, Militair⸗Effekten, Biber, Charten und 
Stallſachen, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. n Sd 8 a 
Zum bevorfiehenden Sommer empfehle id) vier 
der einem geehrten Publiko meine bekannte Sorte 
Achte Mailänder Herren⸗Hüte, welche allen andern 
Fabrikaten in Hinſicht der Güte, Dauer und Bacon 
weit übertrifft, zu 2 Rthlr. 20 ſgr., und die beſten 
Berliner Seidenhüͤte a 2 Rthlr. f a 
EEE Ph 
ES unterm Rathhauſe. 
‚Eine bedeutende Partie ſehr feinen Türkſſchen 
Tabak aus Odeſſa uͤber Brody habe ich in Commiſ⸗ 
fion erhalten, und verkaufe ſolchen das Pfund für 
2 Rih lr, S 2 
Poſen den 10. April 1832. e e. e 
Did am Markt No, 9. 
2001. 
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